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zum Antrag der Abgeordneten Lenzer, Maaß, Engelsberger, Gersteln, Dr. Götz, 
Hauser (Esslingen), Linsmeier, Magin, Dr. Neuling, Dr. Rüttgers, Seesing, 

Dr. Voigt (Northeim) und Genossen und der Fraktion der CDU/CSU 
sowie der Abgeordneten Dr.-Ing. Laermann, Kohn, Neuhausen, Dr. Thomae, 
Timm und der Fraktion der FDP 
— Drucksache 11/1960 — 

Naturmedizin erforschen und anwenden 


A. Problem 

Der Naturmedizin mangelt es an ausreichender wissenschaftlicher 
Durchdringung. Bei der Medizinerausbildung an den Hochschulen 
werden Naturheilverfahren unzureichend berücksichtigt. Eine 
akademische Diskussion zwischen der Schulmedizin und der Na- 
turmedizin findet nicht statt. 

B. Lösung 

Die wissenschaftliche Aufarbeitung, Durchdringung und Weiter- 
entwicklung von Naturheilverfahren sollen verstärkt gefördert 
werden. Die Aufnahme der naturmedizmischen Ausbildung in den 
Lernzielkatalog der Medizinerausbüdung ist anzustreben. Die Zu- 
sammenarbeit zwischen Naturmedizin und Schulmedizin in For- 
schung und Lehre soll verbessert werden. 

C. Alternativen 

keine 

D. Kosten 

keine Angaben 
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Beschlußempfehlung 


Der Bundestag wolle beschließen; 

1. Die Bundesregierung wird auf gef ordert, die wissenschaftiiche 
Aufarbeitung, Durchdringung und Weiterentwicklung der Na- 
turheilverfahren und Homöopathie verstärkt zu fördern. Dieses 
gesundheitspolitisch äußerst wichtige, weitgespannte Ziel setzt 
ein fächerübergreifendes Zusammenwirken aller in Betracht 
kommenden medizinischen, naturwissenschaftiichen und so- 
zialwissenschaftlichen Disziplinen und ein aufeinander abge- 
stimmtes Vorgehen der Förderer universitärer und außeruniver- 
sitärer Forschung voraus. Der Deutsche Bundestag appelhert an 
alle in Betracht kommenden Forscher sowie private und staatli- 
che Forschungsförderer, diese dringende Aufgabe aufgeschlos- 
sen und aktiv aufzugreifen und weiterzuverfolgen. Er fordert 
die Bundesregierung auf, mit den gegebenen Möglichkeiten 

— insbesondere auch im Rahmen des fortzuschreibenden Ge- 
sundheitsforschungsprogramms der Bundesregierung — dafür 
Sorge zu tragen, daß geeignete Ansätze zur Erreichung dieser 
Zielsetzung in der uiüversitären und außeruniversitären For- 
schung gefördert werden köimen. 

Die Bundesregierung wird aufgefordert, umgehend eine Be- 
standsaufnahme über die bereits vorhandenen Forschungska- 
pazitäten, -ziele und -aktivitäten im Bereich der Naturmedizin 
in der Bundesrepubük Deutschland zu erstellen sowie ein For- 
schungsförderungskonzept für die Naturmedizin zu entwik- 
keln. 

2. Hinsichtiich der erforderlichen Rahmenbedingungen für die Er- 
reichung der erstrebten Ziele ist folgendes zu beachten: 

— Der auf Erfahrung beruhenden Naturheilkunde ist ein ge- 
bührender Platz in Forschimg imd Lehre, bei der Ausbüdung 

niedi2:iiüschen Nachwuchses imd im Gesundheitswesen 
einzur^umen. Das Angebot an Lehrveranstaltimgen über 
Naturmedizin an den Universitäten sollte vergrößert wer- 
Eine Aufnahme der naturmedizinischen Ausbildung in 
den Lemzielkatalog der Medizinerausbüdung ist anzustre- 
bea 

— Die für Diagnose und Therapie von Erkrankungen imver- 
JÜchtbaren Beiträge aus anderen Wissenschaftszweigen, ins- 
bei^ndere den Naturwissenschaften, sollten in fächerüber- 
greifender Zusammenarbeit genutzt werden. Dabei sollten 
§ÜCh die psychische Konstitution, die jeweihgen Lebensum- 
stände, Lebensgewohnheiten und die Umgebung des er- 
krankten Menschen einschließlich der für seine Heüung er- 
forderlichen menschlichen Zuwendung in die Beurteüung 
einbezogen werden. 

— Im Hinblick auf die Beiurteüung von Naturheilverfahren und 
-mittein smd geeignete Untersuchungsmethoden und Beur- 
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teilungskriterien zu entwickeln, die dem Gegenstand ange- 
messen sind, die vorgenannten Aspekte berücksichtigen 
und es ermöglichen, unvertretbare Heilmethoden als solche 
zu kennzeichnen. 

3. Um eine wissenschaftliche Aufarbeitung naturheilkundlicher 
Verfahren und ihre Weiterentwicklung zu erleichtern, wird die 
Bundesregierung aufgefordert, bei den etablierten Förderern 
der Forschung die Bildung einer interdisziplinär zusammenge- 
setzten Studienkommission als Basis für weiterführende wissen- 
schaftliche Dialoge anzuregen oder sie notfalls selbst einzurich- 
ten: Schulmediziner und Mediziner, die Methoden der Natur- 
heilverfahren und Homöopathie anwenden, müssen Wege der 
gemeinsamen Sprache finden. 

4. Die Ergebnisse der Studienkommission unter 3. sollen bei dem 
Zulassungsverfahren und den Arbeiten der Aufbereitungskom- 
mission im Bundesgesundheitsamt sachgerecht Berücksichti- 
gung finden. 

5. Der Deutsche Bundestag ersucht die Bundesregierung, ihm bis 
zum September 1990 einen Bericht bzw. Zwischenbericht vor- 
zulegen. 


Bonn, den 24. Januar 1990 


Der Ausschuß für Forschung, Technologie und Technikfolgenabschätzung 

Catenhusen Dr. Voigt (Northeim) Bulmahn Timm Wetzel 

Vorsitzender Berichterstatter 
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Bericht der Abgeordneten Dr. Voigt (Northeim), Buimahn, Timm, Wetzei 


1, Überweisung 

Der 11. Deutsche Bundestag hat den Antrag der Frak- 
tionen der CDU/CSU und FDP „Naturmedizin erfor- 
schen und anwenden" (Drucksache 11/1960) in seiner 
116. Sitzung am 8. Dezember 1989 zur federführen- 
den Beratung an den Ausschuß für Forschung und 
Technologie sowie zur Mitberatung an den Ausschuß 
für Jugend, Familie, Frauen und Gesundheit und den 
Ausschuß für Bildung xmd Wissenschaft überwiesen. 


2. Beratungsverlauf und -ergebnisse 

Der Ausschuß für Forschung und Technologie hat sich 
in seiner 33. Sitzung am 15. Februar 1989 zum ersten 
Mal mit dem Antrag befaßt. Er beschloß, am 14. Juni 
1989 eine ganztägige Anhörung zum Thema des An- 
trags durchzuführen. Schwerpunkte der Anhörung 
sollten die Diskussion des Verhältnisses Schulmedi- 
zin/Naturmedizin, die Ausbildung und die Forschung 
im Bereich der Naturmedizin sein. 

Der mitberatende Ausschuß für Jugend, Familie, 
Frauen und Gesundheit hatte Vorschläge für die Liste 
der einzuladenden Sachverständigen vorgelegt, de- 
nen der Forschungsausschuß teilweise entsprochen 
hat. An der Anhörung nahmen 18 Sachverständige 
bzw. Vertreter verschiedener Organisationen teil. Die 
Mehrzahl der eingeladenen Sachverständigen vertra- 
ten die Interessen der Naturmedizin. 

Die Anhörung des Ausschusses für Forschung und 
Technologie wurde von den Verbänden der Naturme- 
dizin mit großer Aufmerksamkeit verfolgt. Bereits vor 
der Anhörung gingen acht schrifthche Stellungnah- 
men verschiedener nicht eingeladener Verbände un- 
aufgefordert beim Ausschuß ein. 

Die Ergebnisse der Anhörung lassen sich wie folgt 
zusammenfassen: 

Die Anhörung verdeutiichte den erheblichen Mei- 
nungsunterschied zwischen den Vertretern der Na- 
turmedizin imd den Vertretern der Schulmedizin über 
die Bedeutung der Naturmedizin für das Gesund- 
heitswesen, den wissenschaftlich begründbaren Wir- 
kungsnachweis von Arzneimitteln und den Hand- 
lungsbedarf zur Fördenmg der Naturmedizin in For- 
schung, Ausbildung und Praxis. 

a) Zum Theorienstreit 

Prof. Dr. Friebel und Prof. Dr. Rummel, Wissen- 
schafthcher Beirat der Bundesärztekammer, erklä- 
ren, daß die wichtigste Ungleichheit zwischen der 
naturwissenschaftlichen Medizin und den beson- 
deren Therapierichtungen die Tatsache sei, daß 
naturwissenschaftiiche Medizin sich in einem kon- 
tinuierhchen Entwicklungsprozeß befinde, dem 
die Fortschritte in naturwissenschaftiicher Er- 


kenntnis in den naturwissenschafthchen Basisdis- 
ziplinen den Weg weisen. Traditionelle und ander- 
weitige besondere Therapierichtungen, die nicht 
naturwissenschaftiich begründet seien, könnten 
dagegen am naturwissenschafthchen Erkenntnis- 
fortschritt nicht teilhaben. 

Nach Dr. Matthiesen, Universität Witten/Her- 
decke, würde die auf den naturwissenschafthchen 
Prinzipien von Physik und Chemie basierende 
sog. Schulmedizin den menschhchen Organismus 
vorrangig als ein physikahsch-chemisches System 
betrachten. Durch einen gezielten direkten Eingriff 
in dieses System könne eine Störung rückgängig 
gemacht und eine Heilung erreicht werden. Dage- 
gen betrachte die Naturmedizin den Menschen 
stets in seiner physisch-psychisch-geistigen Kom- 
plexität und Vielschichtigkeit. Eine Heilung werde 
durch die Anregung und Unterstützung von akti- 
ven Selbstheilungsprozessen im Menschen ange- 
strebt. Die beiden Betrachtungsweisen des Heil- 
prozesses fänden ihre Entsprechung in den unter- 
schiedhchen Anforderungen an die Wirksam- 
keitsnachweise von Arzneimitteln und Heilverfah- 
ren. 

Prof. Dr. Friebel und Prof. Dr. Rummel erklären, 
daß bei einem guten Ajzt — gleich welcher Rich- 
tung — immer der „ganze" Patient Objekt seiner 
therapeutischen Bemühungen sei. 

Nach der Anhörung erhob die Hufelandgesell- 
schaft für Gesamtmedizin, die nach eigenen Anga- 
ben als Dachverband der besonderen Therapiever- 
fahren rund 15 000 Ärzte in der Bundesrepubhk 
Deutschland vertritt, heftige Vorwürfe gegen die 
Stellungnahmen der Vertreter des Wissenschaftli- 
chen Beirats der Bundesärztekammer zur Natur- 
medizin im Rahmen der Anhörung. 

Der Meinungsunterschied zwischen den Vertre- 
tern der Schulmedizin und der Naturmedizin gip- 
felte im gegenseitigen Vorwurf der Unwissen- 
schaftlichkeit der anderen Lehrmeinung 
(Dr. Buchleitner, Aktion für biologische Medizin; 
Prof. Dr. Rummel und Prof. Dr. Friebel, Wissen- 
schaf tiicher Beirat der Bundesärztekammer). 

Dr. Hentschel, Kneipp Bimd, stellte allerdings fest, 
daß „entgegen einer in der Schulmedizin vielfach 
noch weit verbreiteten Meinung (. . .) die echten 
Naturheilverfahren bereits weitgehend wissen- 
schaftlich untermauert (sind), d. h. in einer dem 
heutigen wissenschafüichen Standard voll ent- 
sprechenden Form. Dies gilt insbesondere für die 
Hydrotherapie und Massage, die Emährungsthe- 
rapie und die Ordnungstherapien (autogenes Trai- 
ning, ärzthche Hypnose, dynamische Psychothera- 
pie). (...) Lediglich im Bereich der Phytotherapie 
dürfte noch ein gewisser , Nachholbedarf' zur wis- 
senschafthchen Aufarbeitung gegeben sein". 
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Im Verlauf der Anhörung wurde aber auch deut- 
lich, daß sich Schulmedizin und Naturmedizin in 
der Praxis gegenseitig nicht ausschließen, sondern 
ergänzen. So wurde von den Vertretern der Natur- 
medizin durchgängig anerkannt, daß auf die 
Schulmedizin als „Notfallmedizin" nicht verzichtet 
werden könne, wenn der Organismus zur Selbst- 
heilung aufgrund des Versagens autonomer orga- 
nischer Steuermechanismen dazu nicht mehr in 
der Lage sei (Dr. Buchleitner). Die Vertreter der 
Schulmedizin betonten ihrerseits, daß geprüfte 
und anerkannte Naturheilmittel und -verfahren 
sinnvoll seien und daß auch bei der Schulmedizin 
der psychische Faktor bei der Diagnose von Krank- 
heiten und den Therapieverfahren Berücksichti- 
gung fände. 

Auf eine gemeinsame Definition des Begriffs „Na- 
turmedizin" konnten sich die anwesenden Sach- 
verständigen nicht verständigen. 

b) Lehre und Ausbildung im Bereich der Naturmedi- 
zin 

Dr. Buchleitner beurteilte den Stand der akademi- 
schen Diskussion zwischen Schulmedizin und Na- 
turmedizin an den deutschen Hochschulen als 
„völlig unzureichend". Beide Lehrmeinungen ver- 
fügten über ihre eigene Sprache. Deshalb sei eine 
Verständigung nur schwer zu erreichen. Hinzu 
käme, daß die Naturmedizin von der an den Hoch- 
schulen etablierten Schulmedizin weitgehend ab- 
gelehnt werde. 

Es wurde allerdings auch festgestellt, daß es in 
jüngster Zeit aufgrund steigender Nachfrage durch 
die Patienten und eines zunehmenden Interesses 
von überwiegend jungen Ärzten an der Naturme- 
dizin zur Organisation einiger weniger Vorlesun- 
gen über Naturmedizin an den Hochschulen ge- 
kommen sei. Nach Frau Dr. Carstens, Natur und 
Medizin, gibt es Vorlesungen über Homöopathie 
an den Hochschulen Hannover, Heidelberg, Frei- 
burg und Düsseldorf sowie Vorlesungen über Phy- 
totherapie an den Hochschulen in Köln, Mainz, 
Tübingen und München. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft nannte als 
Gnmd für das Fehlen von Lehrstühlen für Natur- 
medizin an den deutschen Hochschulen den bishe- 
rigen Mangel der Naturmedizin, den Auftrag des 
Hochschulgesetzes zur Vermittlung „wissen- 
schafüicher" Erkenntnisse erfüllen zu können. 

Dr. Gebhardt, Deutscher Zentralverein homöopha- 
tischer Ärzte, regte an, die Naturmedizin in den 
Lemzielkatalog der Medizinerausbildung aufzu- 
nehmen. Dies würde die Hochschulen veranlassen, 
entsprechende Lehrveranstaltungen in ihren Lehr- 
plan aufzunehmen. Die beiden Lehrstühle, die be- 
reits in Heidelberg und Hannover eingerichtet 
worden seien, und der Lehrstuhl, der in Berlin ge- 
plant sei, seien zu wenig. 

Es war die einhellige Meinung der Vertreter der 
Naturmedizin, daß ein Auf- und Ausbau der Lehr- 
kapazität für die Naturmedizin an den Hochschu- 
len unbedingt erforderlich sei, auch um die Vor- 
aussetzungen für ein sinnvolles Neben- und Mit- 


einander im Sinne einer für die Patienten nützh- 
chen Arbeitsteilung zwischen Schul- und Natur- 
medizin zu schaffen. 

Dr. Widmaier, Kooperation Deutscher Heilprakti- 
kerverbände und Apotheker, betonte die Ausbil- 
dungslücke in der Naturmedizin für die Apotheker. 
Bei den Apothekern sei eine Diskussion um die 
Institutionahsierung besonders der Phytotherapie 
an den Universitäten in Gange. 

Dr. Eberwein, Bundesfachverband der Arzneimit- 
tel-Hersteller, hält eine intensivierte und bessere 
Ausbildung im Bereich der Naturmedizin für erfor- 
derlich, vor allem um die Forschung auf diesem 
Gebiet zu unterstützen. Eine gute Ausbildung sei 
die Voraussetzung für ein wissenschaftliches Ar- 
beiten zum Wirksamkeitsnachweis von naturmedi- 
zinischen Arzneimitteln, wie sie für die Aufberei- 
tung und Nachzulassung dieser Arzneimittel durch 
das Bundesgesundheitsamt (BGA) gefordert wer- 
den. 

Prof. Dr. Gerok, Deutsche Forschungsgemein- 
schaft, verlangte, „daß in der studentischen Ausbil- 
dung durch die Universitäten Kenntnisse über die 
empirischen Anwendungsmöglichkeiten und die 
damit verbundenen Konzepte einschließlich ihrer 
Grenzen zur Spekulation abgehandelt werden und 
mit wissenschaftlich gesicherten Verfahren vergh- 
chen werden sollten, um hieraus rationale Indika- 
tionen für differential-therapeuthische Entschei- 
dungen zu finden". 

Dr. Bühring, Deutsche Gesellschaft für physikali- 
sche Medizin und Rehabüitation, der von der 
Freien Universität Berlin den Ruf für den ersten 
Lehrstuhl für Naturmedizin in Berlin erhalten hat, 
beurteilte die Möghchkeit, Natur heüverfahren im 
Lernzielkatalog für Medizinstudenten verbindlich 
vorzuschreiben, aufgrund der noch fehlenden wis- 
senschaftlichen Durchdringung dieses Gebietes 
eher skeptisch. Er sprach sich aber deutlich für die 
Institutionahsierung eines universitären Angebots 
an Naturmedizin aus, das von den Studenten mit 
Sicherheit angenommen werde. 

Anders beurteilten die Vertreter des Wissenschaft- 
hchen Beirats der Bundesärztekammer die Ausbil- 
dungsfrage. Sie bezweifelten die Zweckmäßigkeit 
eines Aufbaus von Lehr- und Forschungskapazität 
für besondere Therapierichtungen wie Phytothera- 
pie und Homöopathie an den deutschen Hochschu- 
len. Ein Aufbau entsprechender Kapazitäten in den 
sogenannten klassischen naturgemäßen Behand- 
lungsverfahren wie Diätetik und Physiotherapie sei 
überflüssig, da diese Therapieverfahren bereits in 
den bestehenden medizinischen Fakultäten der 
Universitäten vertreten seien. 

Ein Blick auf das Ausland zeigte, daß die Naturme- 
dizin in verschiedenen Ländern unterschiedhche 
Bedeutung hat. Dr. Hentschel erklärte in seiner 
Stellungnahme, daß in der DDR bereits seit 1956 an 
den Universitäten die Fachrichtung Physiotherapie 
eingeführt sei und im Medizinstudium mit Pflicht- 
stunden und Prüfungen im Staatsexamen veran- 
kert sei. Frau Dr. Carstens berichtete, daß in Frank- 
reich an acht Universitäten zahlreiche Tier- und 


5 



Drucksache 11/6372 


Deutscher Bundestag — 11. Wahlperiode 


Pflanzenversuche zum Wirksamkeitsnachweis ho- 
möopathischer Arzneimittel durchgeführt worden 
seien und an vier Universitäten Lehrbeauftragte 
für Homöopathie tätig seien. In England würden 
bedeutende homöopathische Krankenhäuser be- 
trieben. Dr. Schimmel, Zentralverband der Ärzte 
für Naturheilverfahren, weist darauf hin, daß in 
den angelsächsischen und skandinavischen Län- 
dern die Anwendung nicht-schulgemäßer Heüver- 
fahren verboten sei. Frau Dr. Carstens macht dar- 
auf aufmerksam, daß die Naturmedizin vor allem 
im asiatischen Raum, besonders in China, eine 
lange Tradition habe, wo bei der Ausbildung eine 
Wahlmöglichkeit der Schwerpunktsetzung zwi- 
schen Naturmedizin und Schulmedizin institutio- 
neil an den Universitäten abgesichert sei. 

Als Voraussetzung für ein zukünftiges sinnvolles 
Nebeneinander von Schulmedizin und Naturmedi- 
zin werden von den Sachverständigen folgende 
Vorschläge gemacht: 

— Aufnahme der Naturmedizin und Homöopathie 
in die ärzthche Ausbüdungsordnung, 

— Angebot von Lehrveranstaltungen über Natur- 
medizin an den Universitäten, 

— Angebot von Weiterbüdungskursen in Natur- 
medizin, 

Vorlesungen über Anwendungsmöglichkeiten 
und Grenzen der Naturmedizin im Vergleich 
zur Schulmedizin, 

— Einbindung ganzheitsmedizinischer Aspekte in 
die medizinische AusbUdung, Einrichtung wei- 
terer Naturheilkliniken, Institutionalisierung ei- 
nes Dialogs zwischen Schulmedizin und Natur- 
medizin, 

— Bereitschaft der Naturmedizin zur kritischen 
Bewertung ihrer Verfahren und Produkte, 

Neubestimmung der „ Wissenschaf thchkeits- 
klausel" in den Versicherungsbedingungen 
von RVO- und Ersatz-Kassen. 

c) Forschung im Bereich der Naturmedizin 

Es bestand Einigkeit unter den Sachverständigen, 
daß es einen Nachholbedarf bei der wissenschaft- 
lichen Erforschung naturmedizinischer Heüverf äh- 
ren gibt. Vor der Entwicklung eines speziellen For- 
schungsförderungsprogramms sollte aber eine Be- 
standsaufnahme über die bereits vorhandenen 
Forschungsaktivitäten, -ziele und -kapazitäten in 
der Bimdesrepublik Deutschland durchgeführt 
werden. 

Dr. Bühring wies auf die fehlende finanzielle Vor- 
aussetzung für eine Forschung auf breiter Basis 
hin. Der Forschung im Bereich der Naturmedizin 
fehle es an Geld, weil hier keine Lobby existiere 
und die Industrie nicht genügend Interesse daran 
habe. 

Dr. Schimmel macht auf die mangelnde Anzahl an 
Assistentenstellen an den Kliiüken aufmerksam, 
die einer wissenschaftlichen Arbeit nicht förderlich 
sei. 


Frau Dr. Carstens weist auf eine Reihe von For- 
schungsaktivitäten in verschiedenen Universitäten 
hin, die von der Carstens- Stiftung von 1985 bis 
1989 mit insgesamt 5 Mio. DM gefördert worden 
sind. 

Im Rahmen der Anhörung wurde auf folgenden 
konkreten Forschungsbedarf hingewiesen: 

— Entwicklung eines Konzepts für die For- 
schungsförderung auf dem Gebiet „unkonven- 
tioneller medizinischer Richtungen". Hierzu 
liegt ein Antrag der Universität Witten- Her- 
decke beim BMFT vor, der bereits von der Deut- 
schen Forschungsgemeinschaft befürwortet 
ist. 

— Entwicklung von allgemein anerkannten Me- 
thoden und Kriterien der „Wirksamkeitsfest- 
stellung" in der Medizin. 

— Entwicklung von Methoden einer ganzheitli- 
chen Erkenntnisgewinnung. 

— Bedeutung von naturmedizinischen Heilverfah- 
ren für die Behandlung chronischer Krankhei- 
ten. 

— Vergleich medizinischer Behandlungsmetho- 
den im bezug auf die Stimulierung der Eigen- 
verantwortung des Patienten. 

— Organisation von interdisziplinären Symposien 
und Workshops. 

d) Prüfarbeit des BGA und Kostenerstattung durch 
die Krankenkassen bei Naturheilmitteln 

Bei diesem Themenkomplex wurden die Auswir- 
kungen des Gesundheits-Reformgesetzes und der 
Novellierungen des Arzneimittelgesetzes auf die 
Naturmedizin angesprochen. Weiterhin ging es um 
die Arbeiten der Aufbereitungskommissionen 
beim BGA zur Prüfung und Nachzulassung von 
Naturheilmitteln. 

Dr. Keller, Bundesgesundheitsamt, sah den Man- 
gel an Wissenschaf thchen Untersuchungen im Be- 
reich der Naturmedizin als ein Problem für die Prü- 
fungs- und Zulassungsarbeit der Kommissionen 
beim Bundesgesundheitsamt. Bei den Naturheü- 
mitteln mache sich außerdem das allgemeine Pro- 
blem des Zulassungsstaus von Arzneimitteln beim 
BGA besonders nachteilig bemerkbar. 

Die Vertreter der Naturmedizin bewerteten die Ar- 
beiten der Kommission C (anthroposophische Me- 
dizin) und der Kommission D (homöopathische 
Therapierichtung und Stoffgruppen) positiv. Kriti- 
siert wurde dagegen die Arbeit der Kommission E 
(Phytotherapie). In der Kommission E sei ein ein- 
seitig schulmedizinisch orientiertes Denken vor- 
herrschend (Dr. Matthiesen, Dr. Hentschel). 

Dr. Matthiesen kritisierte auch die Praxis für den 
Widerruf von Arzneimittelzulassungen wegen un- 
erwünschter Wirkungen. Bei Widerrufsentschei- 
dungen sei im Arzneimittelgesetz die Einschaltung 
des Sachverstands der betroffenen Therapierich- 
tung nicht vorgesehen. Dieses Problem werde 
durch das Fehlen von naturmedizinischem Sach- 
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verstand beim BGA verschärft. Dr. Matthiesen 
schlug deshalb vor, daß bei der anstehenden No- 
veUierung des Arzneimittelgesetzes die Hinzuzie- 
hung von Sachverstand der betroffenen Therapie- 
richtung bei Widerrufsverfahren geregelt wird. 

Der Bundesminister für Forschung und Technolo- 
gie teilte auf Anfrage des Ausschusses mit: 

— Im Anfang 1980 eingerichteten Förderbereich 
„Unkonventionelle Methoden der Krebsbe- 
kämpfung“, der insbesondere in den letzten 
zwei Jahren im Zusammenhang mit der Etabhe- 
rung einer externen Projektbegleitung durch 
die Universität Witten/Herdecke eine entschei- 
dende Profüierung und quantitative Auswei- 
tung erfahren hat, sind bisher neun Forschungs- 
vorhaben mit einem Mittelvolumen von ca. 
7 Mio. DM (ab 1986) bewiUigt worden. Im Be- 
reich der Naturmedizin waren durch den Bund 
bis 1986 bereits weitere 3 Mio. DM für For- 
schungsförderung aufgewandt worden. Im 
Haushaltsjahr 1989 sind beim Bund Mittel in 
Höhe von 2,5 Mio. DM eingeplant. 

— Der BMFT hat die Anhegen des Deutschen 
Bundestages und des Ausschusses für For- 
schung und Technologie konsequent weiter- 
verfolgt und die Erfahrungsmedizin in das 
Regierungsprogramm zur Förderung von „For- 
schung und Entwicklung im Dienste der Ge- 
sundheit“, das kürzhch bis 1991 fortgeschrie- 
ben wurde, auf genommen. 

— Die Anhegen des vorhegenden Antrags der 
Fraktionen der CDU/CSU und FDP soUen im 
weiteren durch die Nutzung der guten Erfah- 
rungen mit der Projektleitung im Bereich der 
unkonventioneUen Methoden der Krebsbe- 
kämpfung im Wege der Erarbeitung einer För- 
derstrategie durch die Universität Witten/Her- 
decke verfolgt werden. Geplant sind hier Arbei- 
ten im Sinne einer systematischen Bestands- 
analyse und zur Belebung der wissenschafth- 
chenr Kommunikation. Entscheidend ist ange- 
sichts der unzureichenden Forschungskapazi- 
täten für quahfizierte Forschung in der Erfah- 
rungsmedizin die Bereitschaft der Universitä- 
ten, sich mit entsprechenden FragesteUungen 
unvoreingenommen auseinanderzusetzen. 

Der Ausschuß für Bildung und Wissenschaft hat in 
seiner Sitzung am 24. Januar 1990 einstimmig den 
folgenden Beschluß gefaßt: 

Der Ausschuß für Bildung und Wissenschaft hält es 
für erforderhch, die Möghchkeiten zu prüfen, wie 
die ärzthche Ausbildung im Bereich der Naturme- 
dizin verstärkt werden kann. Dabei muß aUerdings 
dem aUgemeinen hochschulpohtischen Grundsatz 
Rechnung getragen werden, daß die Einbeziehung 
neuer Ausbildungsinhalte in Studiengänge grund- 
sä tzhch eine stoffliche Entlastung an anderer Stelle 
erfordert. Um diesem Grundsatz und weiteren in- 
haltlichen Anforderungen an die ärztliche Ausbil- 
dung angemessen Rechnung tragen zu können, 
sollte deshalb geprüft werden, ob Naturmedizin 
künftig als ein möghches Wahlpflichtfach in Be- 
tracht kommt. Damit würde interessierten Hoch- 


schulen und Studenten die Möghchkeit gegeben, 
die wissenschaftlichen Grundlagen der Naturme- 
dizin weiterzuentwickeln, deren Akzeptanz in den 
Fakultäten zu fördern und so wahlweise eine breite 
naturmedizinische Ausbildung in Lehre und Stu- 
dium einzubeziehen. 

Der Ausschuß für Jugend, Famihe, Frauen und Ge- 
sundheit hat auf die Abgabe eines mitberatenden 
Votums verzichtet. 

Der federführende Ausschuß für Forschung, Tech- 
nologie und Technikfolgenabschätzung hat in sei- 
ner Sitzung am 6. Dezember 1989 die Ergebnisse 
der Anhörung beraten und in seiner Sitzung am 
24. Januar 1990 unter Berücksichtigung der Anhö- 
rung und der Stellungnahme des Ausschusses für 
Bildung und Wissenschaft sowie der Bundesregie- 
rung einvemehmüch bei einer Stimmenthaltung 
bei der Fraktion DIE GRÜNEN die Beschlußemp- 
fehlung verabschiedet. 


3. Begründung 

Die Medizin schätzt, daß es derzeit auf der Welt rd. 
40 000 verschiedene Krankheiten gibt, mit zuneh- 
mender Tendenz. Davon ist ein Viertel behandel- 
bar. 

Die Behandlung der Krankheiten ist aufgrund der be- 
achthchen Fortschritte der modernen Medizin erfolg- 
reicher, aber auch außerordentlich teuer geworden. 
Die Krankheitskosten sind nach Berechnungen des 
Statistischen Bundesamtes in den Jahren 1970 bis 
1983 von 69,9 Mrd. DM auf 214,3 Mrd. DM gestiegen. 
Die Aufwendungen für Gesundheitsvorsorge belau- 
fen sich hingegen nur auf eine halbe Milliarde DM. 

Die Fortschritte der Medizin werden oft durch falsche 
Lebensweise und unbedachten Umgang mit der eige- 
nen Gesundheit in Teilen unserer Bevölkerung zu- 
nichte gemacht. Vorsorge und Aufklärung von klein 
auf lassen zu wünschen übrig. Darüber hinaus ist fest- 
zustellen, daß im Schatten des medizinischen Fort- 
schritts die Zahl der chronisch Kranken erhebhch ge- 
stiegen ist. Bei diesen Kranken sind oft mehrere Ursa- 
chen für das Krankheitsbild verantworthch, die zudem 
noch stark vom Verhalten des Patienten selbst und 
seinen Lebensumständen bestimmt werden. Gerade 
diese Zusammenhänge werden gegenwärtig in der 
Medizin nicht genügend berücksichtigt. Häufig wer- 
den nur Symptome kuriert, die eigenthchen Ursachen 
aber nicht hinterfragt. Gleichzeitig mangelt es allzuoft 
an menschhcher Zuwendung und Verständnis für den 
ganzen Menschen. 

Andererseits aber läßt auch das Bewußtsein der Ei- 
genverantwortung des einzelnen für seine Gesund- 
heit zu wünschen übrig. Gesundheit kann nicht vom 
Staat oder von medizinischen Einrichtungen zugeteüt, 
sichergestellt oder bewahrt werden. Vielmehr muß 
der einzelne Mensch bewußt, aktiv und selbständig 
an seiner Gesundheit mitwirken. 

Für eine so verstandene Therapie, die den ganzen 
Menschen bei der Heilung einbezieht und von ihm 
aktive Mitwirkung bei seiner Genesung verlangt, las- 
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sen sich in den Naturheilverfahren gute Ansätze fin- 
den. 

Es liegen Untersuchungen darüber vor, daß rund 80 % 
unserer Bevölkerung Naturheilverfahren gegenüber 
aufgeschlossen sind. Diese Haltung großer Teile unse- 
rer Bevölkerung wird dadurch gestützt, daß Natur- 
heilverfahren — auch, wenn sie wissenschaftlich nicht 
oder noch nicht bestätigt sind — oft erstaunhche Er- 
folge z. B. bei chronischen Erkrankungen aufweisen 
können. 

Es gilt nun, diese Erfolge, ihre Ursachen und Bestim- 
mungsgründe systematisch zu erforschen und die Er- 
gebnisse für die Gesundung der Erkrankten, aber 
auch — vorbeugend — für die gesunden Menschen 
verfügbar zu machen. 

Die systematische wissenschafüiche Begründimg von 
Naturheilverfahren ist bisher in der Forschung zu kurz 
gekommen. CDU/CSU und FDP haben daher bereits 
im September 1985 im Ausschuß für Forschung und 
Technologie einen Antrag eingebracht, der darauf ab- 
zielt, im Rahmen des bestehenden Regierungspro- 
gramms „Forschung und Entwicklung im Dienste der 
Gesundheit" die wissenschafüiche Durchdringung 
von Naturheilverfahren zu fördern. Die zwischenzeit- 
hche weitere Beschäftigung mit dem Thema „Natur- 
heilverfahren" hat die Auffassung bestärkt, daß das 
Potential der auf entsprechend langer Erfahrung be- 
ruhenden medizinischen Heilverfahren für das künf- 
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tige Wohlergehen der Menschen mit Nachdruck und 
großer Sorgfalt ausgelotet werden muß. 

Nachdem der in der 10. Wahlperiode gestellte Antrag 
durch Ablauf der Wahlperiode nicht mehr behandelt 
werden konnte, wird nunmehr dieser Antrag gestellt, 
der die umfassende Behandlung der Naturheilverfah- 
ren durch Wissenschaft und Forschung zum Ziel 
hat. 

Damit soll eine Voraussetzung geschaffen werden, 
um die laufenden Überprüfungs- und Zulassungsver- 
fahren für naturmedizinische Arzneimittel beim Bun- 
desgesundheitsamt zu unterstützen, um eine Auf- 
nahme der naturmedizinischen Ausbildung in den 
Lemzielkatalog der Medizinerausbildung zu errei- 
chen und die Einrichtung von Lehrstühlen der Natur- 
medizin an den Universitäten zu erleichtern. 

Von diesem Appell an Forschung und Lehre ist zu 
erwarten, daß einerseits unsere Bürger vor unvertret- 
baren Heilmethoden geschützt werden, daß aber an- 
dererseits den auf Erfahrung beruhenden Naturheil- 
verfahren die notwendige Anerkennung zuteil wird. 
Schulmedizin und Naturheilverfahren müssen sich 
zum Wohle der Menschen sinnvoll ergänzen und eine 
gemeinsame wisse nschafthche Sprache zur Aufarbei- 
tung und Diskussion ihrer Verfahren anstreben. Dazu 
gehört auch, daß wissenschaftlich darstellbare Natur- 
heilverfahren in der universitären Ausbildung der 
Medizinstudenten Berücksichtigung finden. 


Dr. Voigt (Northeim) Bulmahn Timm Wetzel 

Berichterstatter 
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